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Amtlicher Theil.
35e. k. »>,d l. ?!postolischc Majestät haben mit

Allerhöchster Colschließung uom 2. Juli d. I . dcm
mit dem Titel uud Charakter cincS Slallhaltcrciralhcs
vellcidcten Ac^rlshaiipt»,anuc Alezius v. A t t l m a y r
cinc l'ci der Stillhalte! ei in Innsbruck cilcdigte Stal l-
haltcrciralhsstcllc zweiter Classe allerMdigst zu vcrlcihcn
N""hl. Taaffe m. ,..

Der Minister dcö Innern hat dcu Bczirish°upl-
mam, zwcit^r Classe Franz v. N c g r i zum Bezirks-
hauplmaune erster Classe und den Vezirlscommissär
Man; E b n e r zum Bezirtshauptmannc zweiter Classe
siir Tirol nnd Vorarlberg ernannt.

Der Mmislcr für Cultus u»d Unterricht hat den
Professor am königlich ungarischen StaatS^imnasinm in
Hermaunstadt Cduaid Scho lz zum Director der l. l.
Lchrcrlnldu^sanstalt in Innsbruck ernannt und dem
b^her.gcn Schuldircctor daselbst Joseph M ö S m c r die
erste Yauptlehre. stelle an dieser Anstalt verliehen.

r i i " ? ? ^ " c r des Ministeriums für Cultus und Unter-
! ? . / " " f B m schlag des bischöflichen Gencral-Vica-

«>'!! ,^lchm den Wcltftrieslcr Karl Wichcrck
zmn ^cl.g.onslchrer für die vier untere,, Classen des
"'sten Gymnasiums in Tcschcu ernannt.

Der weiter dcs Ministeriums für Cullns und Unter-
Ä s . V ^ ' " " ' " ^l),nnasi»m zu Salzburg erledigte
^hrslclle cu^ Professor an dcr Obcrreal chule zu Görz
^ r . Acgyd S c h r e i b e r verliehen.

Nichtamtlicher Theil
Politische Uebersicht.

Laibach, 7. Ju l i .

d i s ^ ^ ^ " " " Florentiner Blatt ist auch in inlä'n-
w d e ? / ^ ^ ^ " u n g übergegangen, der l. l. Ge<
^ / ä e m , s ' ^ ' Freiherr v. Kübeck, sei eifrig

er e ^ ^ , ' ' durchzusetzen, daß bei der Eroffnungs-
ost r r e i l s ^ 5 ' . ' n S o l f e r i n o Deputationen aller

nmcn^ ^ ^ ' " ' " " ' "'lchc °n jener Schlacht theil-
U o n ? n " ^ ? ' r 7 " ° ' ' " ' " t. k. General, oder gar
erschci^ ^ ^ ^ ' ^ ^ " 'aiserlichen Familie geführt.
cken ?/ ' ° ^ " ""^ habe sich deshalb mit dcm italieni-

b?u. 1"/^m.nister in Vcrhandlnng gesetzt. Nachdem
?1' .bekannt ist - wird dcr ..Voh." von Wien ge>
Verfr. I ' ^ " " ° lolche Intervention seitens der
n i ^ s . . - " °slerreichische„ Regimenter bei jener Feier
abn l, ^ " " d . erscheint es. um Mißdculungeu die Spitze
l°. . ^ 7 ' " ^ " " « ^ °uf jene Mittheilung zurückzu-
° " " ' ^ I" der Hauptsache, wie in allen Details

üb l . . / ^ ' ^ " ° " Lübeck hat in dieser ganzen Sache
il,m . 5 "'^ b" Initiative ergriffen, sondern getreu dcr
V in.? ^ . " " Instruction, nur über Anregung des
m 3 ^ s' welches dieseu Acl edler Pietät leitete.
u oen Senatoren Torelli und Vrcda, als den Vcr«

v o l . ' / " ' « ? ^omit^'s. verlehrt. Ja. er hat. um jeden
vom M n Anstrich zu vermeiden, eS sorgfältig gemieden.

«c,̂ d wttchem Mit.liedc des Floreuliner Cabinets
. M i „ ^"ck,prache zu psiegen. abgesehen davon, daß er
l"ll'9 schon seit Monaten nicht in der ^age war. mit

°em Kr.cnsmml,lcr General Govonc zusammenzukommen,
d..,. " ^ . " V a t e r l a n d " ist bemüht, dc» innerhalb
b " > / ^ ° " ^ " " t i klaffenden Spalt zu übcr-
se i ncn 'N . ^ ' ^ «' Iunerüsterrcich," so gesteht es von
«. ^te.gcnossen zu, ,accefttirt man im Großen nnd
der ! " ' s ' V ^ " I ! ' ! ! ^ " ^ ltteichsrath, ja, man ist sogar
d?.,, >>> l.. " ' ^ ^ ' ^ b"' Vandlage zu verzichten, wie
" M i d,c dlrccten Neichsralhswahlcn nicht nur in dm
Programmen dcr liberalen, sondern auch in vielen Ma-

IMatloncn der kalholischcn Candidatcn ihren Plah gĉ
lunden haben." I u dem künftigen inucröstcrrcichischen
u.^ ' ! / ^'" l l a n d t a g e hingegen, dcr vom Wiener, (Yra^cr
^ n ^ ' ^ ^ ^""dtag beschickt werde, könne die „lalholischc
mttss c> b" 9teichSrathSbcschickung verhindern, nnd das
<3 1 x ' " " ^ l« dcr Neichsrath keinen Ausgleich zu
^ nndc bringen könne. Vor Allem müsse die gcsamuüc
' l'auwntan scndalc Parlci nach einem vereinbarten Pro

lNcunmc handeln.
Nach dcr W i e n e r Mittheilung cincö Pester

kaltes ha< !u hohen Krciscn dcr Gedanke Voden yc-

wonncn. ob es nicht möglich wärc, durch die katholische
Partei eine Art Ausgleich oder doch c'mcn Stillstand in
den inneren Kämpfen herbeizuführen. Man arg»mcntirt
dabei also: Zur Erziclmig eines Ansglcichcö wäre die
clcricalc Partei vorzüglich schon dadurch berufen, daß
sie sich innerhalb aller anderen Oppositions-Parlcic»
als starker Factor vorfindet. Die slovcnifchc Bewegung
ist anclkannt nur ciu Product, und zwar das a l l e i -
n ige Product der Geistlichcu; diese Bewegung würde
durch cinc kirchcüfrcundlichc Regierung sofort beseitigt
»ud die slovcnischc Fragc ebenso gclöl>t, Wie die Fllll,c
bezüglich der Opposition in Tirol. Die llericale Partei
hat in den dculschen Ländern bei den Wahlen bcdcii.
tcude Crfolge errungen, und da die Großgrundbesitzer,
wenn einmal dcr Wink erfolgt, zum großen Theil mi!
Vergnügen einer sogenannten katholischen Regierung zu-
stimmen würden, so könnten in den meisten ^andtagm
qllt katholisch oder eigentlich clerical gesinnte Majori-
täten geschaffen werden. Selbst mit den Polcn könnte
cine katholische Regierung leichter pactircn uud anch bei
den Czcchcn die zu einem sehr bedeutenden Theil von
den Geistlichen genährte Agitation zum mindesten mil
dcrn, wenn nicht gar den Keim zur Bildung einer Partei
schaffen, die geneigt wäre, cinen Ausgleich zu erziele».
Die Anregung zur Discufsion der Verhüllnisse von
diesem Standpunkte soll Ccudinal Rauscher gegeben
haben.

I n L e m b c r g warnten Dienstag Placate, von
dcn Demokraten uud Resoluticmistcn verbreitet, in den
heftigsten Ausdrücken vor dcr Wahl Ziemialtowstl's.
Es heißt darin. Zicmialtowsli wolle Polcn an die
Deutschen ausliefern. I n dcr Vorsladl^Synagogc fand
eine impofautc Wählerversammllina, statt. Prediger ^ü-
wcnslcin sprach sehr lebhaft gegen den Föderalismus.
Der Vorstand dcs Vereines „Schomcr Israel" hob her-
vor, daß die auswärtigen Feinde dcn Föderalismus bc-
gimstigen. Dcr Pole Millerct warnte vor deu czcchischen
Moskowiten.

Die Hohenzollern-Canoida!,,,- fährt fc»< in P a r i s
Beunruhigung zn erregen. I n einer sehr stark bchichlcn
Soiree im Justizministerium sprach sich O l l i u i c r
dahin aus, daß Cinmüthiglcit der Parteien in Betreff
dieser Candidalur cinc Gewähr dafür sci. daß die (ge-
wiß nicht preußenfreundlichc?) Haltung Frankreichs in
dieser Fra^c werde rcspcclirt werden.

lieber die w ö r t l i c h lclcgraphirlc Note dcs „Con-
st i l ut i on n c l " bringt die „Frz. Corr." nachstehende
Details: Am 3. d. M . Nachmittags schickte dcr Herzog
v. Gramont in das Ministerium dcs Innern, nm sich
cinc von dcn bewährten Fcdern des PreßburcauS miszu^
bitten. Dort war an dcm schönen Sonnlag allcs ausgc-
flogcn und dcr Telegraph mußte in Bewegung gesetzt
werden, um den Divisionschcf, Herrn Giraudcau, von
einem benachbarten Landsitze in das auswärtige Amt
zu bescheiden, wo dann Herr o. Gramoul mit ihm dic
Note rcdigirte. Herr Giraudcau sowohl als ciu dazwi-
schcu herbeigerufener Redacteur dcs „Constitutioimcl"
machten den Minister darauf aufmerksam, daß die An-
spielung auf die Familie Murat leicht falfch gedeutet,
von dcr Opftosilionsprcfsc in feindlichem Sinne ausge-
beutet werden könnte; Herr v, Gramont aber bestand mit
besonderem Nachdruck gerade auf diefcm Momcnt. welches
dem« auch in dcr Note seinen Platz behielt. Zu dcu Per-
sonalien dcs neuen Throncandidalcn vernimmt man in
hiesigen politischen Krciscn. daß der Erbprinz Leopold
von H o h c n z o l l c r n dcr älteste Sohn dcs Fürslcu
Anton nnd dcr ältere Brudc, des Fürsten Karl von
Rnmänicn. ein chrenwerther und bescheidener, aber auch
recht unbedeutender Mann ist. wic man hier sagt, so
recht ein Typus dcs schwäbischen CdclmanncS, der'dcun
auch allciu von seiner ganzen Familie in dcu Crciguisscn
von 1866 weder eine militärische noch überhaupt eine
Rolle gespielt hat. Um so interessanter wärc seine Oe-
iu a l i n. eine Tochter des Don Fcruaudo und eine
Schwester dcs rcgiereudcn Königs von Portugal, wie es
heißt, cinc ebenso schöne nls ehrgeizige Prinzessin, welche
fast niemals am preußischen Hofe erscheine, »mil dic Kö-
nigin Angnsta. dcr es bclamttlich auch nicht an Selbst-
gefühl fehlt und die überhaupt jcucr Familie Hohcnzol-
lern nicht sehr hold fein foll, ihr nicht immcr dic ge-
bührenden Cgards erweise.

I m N o r d b u u d e rüstet man sich allseits zu
den bevorstehenden R c i ch s t a g s w ah l c ». Besondere
Anstrengungen machen die Clcricalcu. welche in ihr
Programm Ausrcchthaltung dcr durch dic preußische
Verfassung gewährleisteten Selbständigkeit dcr katholi-
schen Kirche, Abwehr dcr gegen dcn confcssiouellcn Cha-

rakter des Vollsuntcrrichtcs gerichteten Bestrebungen.
Festhalten an dcm christlichen Charakter dcr Ehc und
an der föderativen Gestaltung dcs Nordbundes im Ge<
ycnsatzc zu deu auf einen ccnlralisirlen Einheitsstaat ge-
richteten Parteiocslrcbunll.cn u. s. w. ausgenommen ha-
ben. Auch die Fortschrittspartei hat sich bereits orga>
nisirl, nnr die national-lioeralc Partei hat noch lein
Lcbcnszlichcn von sich gegeben.

I n M a d r i d ist Dienstag, 5>. d., cinc R e v o -
l u t i o n ausgrbrochen. Die Nachricht bedarf noch dcr
Bcslälignng. Sie ist von Paris aus verbreitet. Unter
dcu Madridcr Diplomaten herrscht der Verdacht. Prim
wolle die Alfousistcn oder Montpcnsieristcn zu verzwei-
felten Schrillen drängen, um als Statthalter von den
Corlcs mil außerordentlicher Gewalt bekleidet zu werden.

Cin Telegramm dcr «Morningpost" aus Pek ing
meldet vom ^6. Juni ! Cs hat hicr ein Vollsausruhr
gcgcn die Franzosen statlgcfuuden. Alle französischen
Priester, die barmherzigen Schwestern. der französische
GcschäflSlrägcr Rochechouart, der französische Consul
und drei Russen wurden ermordet , die Kathedrale
wurde niedcigcbrannt.

Der-a m e r i l a n i schc Senat verwarf, laut einer
Dcpcfchc aus Washington vom 5. Jul i . Montags mit 27
gegen 12 Stimmen das zu Sumners Naturalisations-
bill gestellte Amendemcut. welche« die Zulassung der
Chiucscn zur Crwcrbnng des Bürgerrechtes bezweckt.
Die B i l l selbst wurde mit ^1 gegen 17 Stimmen,
ebenso ein Amendcmcnt mit 3(! gegen 5! Stimmen an-
genommen, welches die Neger zur Erwerbung des
Bürgerrechtes zuläßt, dagegen die Indianer und Ehinesen
hicvon ausschließt.

Dic Declaranlcn.
W i e n . 5). Jul i . Die ..Presse" schreibt: Fimfzig

ĉ cchifche Landwahlbezirle in Bötnuen haben gestern ihre
früheren Abgeordnete», Dcclarauten, wiedergewählt und
es ist gewiß leine allzukühne Anticipation, wenn wir
jchon heule die Wahl der Declaranten auch in dcn czechi'
scheu Städten als Thatsache annehmen. Wir sind die
Letzten, die Tragweite solcher Wahlresullale zu unter-
schätzen, zumal nicht vergessen werden darf. daß die Wah-
len heuer wie im vorigen Jahre weniger in Hoffnung
nahe bevorstehender, greifbarer Errungenfchaften, sondern
lediglich in der Intention vorgenommen wurden, cinen
ncucn, nicht mißzuocrstehcndcn Beweis zu liefern, baß
das Volt die in dcr Declaration niedergelegten Grund-
sätze feierlich als die scinigen anerkennt. Vom praltifchen
ölandpunlle aufgefaßt werden die LandtagSwahlen iu
Böhmen, die in deutfchen Städten und Landgemeinden
selbstverständlich verfassungstreu ausfallen werden, nur
abermals und wieder conslaliren, daß die Parteien nach
wic vor schroff einander gegenüberstehen und weder hüben
noch drüben der erste Schritt gethan wird, die immer
drohender sick gestaltende Kluft zu überbrücken!

Vielleicht ist aber noch immcr die Hoffnung nicht
unbcrechligt, daß dasjenige, was im Kampfgewühlc der
Wahlen allerdings schwer zu erwarten stand, die An'
Näherung der sich bekämpfenden Parteien in der Zeit
dcs eingetretenen Waffenstillstandes fich doch endlich ein-
finden werde. Die immcr schärfer hervortretende Wahr-
heil, daß aus dem Zwiste zwischen Czcchen und Deut-
schen lediglich die fcudlll'clericalc Clique Vortheil ziehen
kann, bietet schon an sich eine hinreichend solide Basis zu
ersprießlichen und zum Hiclc führenden Verhandlungen.

Os bedarf wahrlich keines bcfondcrn Scharfblickes,
um die vielfachen Analogien unserer gegenwärtigen Ver-
hältnisse mit dem Jahre 1tt4tt heranszusindcn - auf
cinc von denselben wollen wir jedoch stels, wenn von
böhmifchcn Wirren die Rede ist, hinweisen. Heute wic
damals flüchten fich die Czcchcn in ihrem Unmnthc über
thatsächliche wie angebliche Unbilden, die sie von Seite
dcr Deutschen erduldet, »mtcr die Filligc der „slaalSrel-
Icnden" Feudalen und Clericalcu, die sie selbvcrständlich
mit offenen Armen empfangen - sollten sie schon wil l-
lich vergesse» haben, was dcr Lohn dieses naiven Ver-
trauens war? Sollten sie selbst die Ereignisse der jüng^
sten Vergangenheit nicht stutzig gemacht habe» ? Noch im
verflossenen Jahre haben es dic Herren Thun und Gcnos-
sc» nicht für angezeigt gehalten, offen dcr böhmischen

^ Declaration bci^utrctcn uud wir erinnern uns wohl. in
welch bitterem Tonc all- und jungczcchischc Blätter von
dcm ..hislorischm Adcl" sprachen, dcr zur Zeit. iu wel-
chcr ihre Paitei die trübsten Tage zu überstehen halte,
im härenen Gcwande acgcu - Rom zog! Erst als das
Äürgerministcrium zu wanken anfing, traten die Herren
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wieder auf und waren die ersten bei der Hand, als es
sich um Pourparlers mit Potocti handelte! Wohl blie-
ben sie nach wie vor dem ..Volte" fern — denn öffent-
lich tritt der „historische Adel" nur in Severinus-Ver-
einen, katholischen Casino's und Volksversammlungen auf
— aber sie acccptiren die Declaration, um — nicht auS
der Action verdrängt zu werden und dieselbe zu i h r e n
Gunsten ausbeuten zu können.

8ic von nan vodl8 dürfte auch diesmal, wie im
Jahre 1848, das Schlußwort der Politik in Böhmen
scin, wenn nicht rechtzeitig noch die beiden kriegführenden
Parteien einen billigen und gerechten Frieden schließen.
Wohl höre» wir schon von czcchischer Seite den selbstbe-
wußten Ruf, daß der tiefe demokratische Zug der Na»
tion ein Uebcrwuchcrn der rcactionären Elemente nicht
aufkommen lassen werde. Sonderbare Il lusion! Man
Hal sich iu czechischcn Kreisen so sehr in die Anschauung
verrannt, daß die böhmische Frage reine Landes-Ange«
lcgcnheit sei, daß mcm schließlich auch den Glauben he-
gen wird, a l le Fragen, die mit ihr in Verbindung ste-
hen und m>r locale Erscheinungen der großen, die ganze
Welt bemeMden Ideen bilden, innerhalb der Landes-
grenzeu Böhmens entscheiden und so den ganzen Kampf
auf die harmloseste Wcisc lvcalisircn zu können! Der
große Kampf der Reaction gegen Völterfrciheit, gegen
den die staatsrechtlichen Kämpfe in Ocstc> reich mir die
Bedeutung ephemerer Katzbalgereien aufweifcu könne»,
macht seinen weltgeschichllichen Gang unbekümmert um
Bandes ^ und Völker^cnzcn, und am wenigsten können
und werden sich ihm Die entziehen, die anf einen so
wichtigen Posten wie das Königreich Böhmen gestellt
sind.

Vrlsschulrath.
An der dreiclassiqen Volksschule in N. sind außer

einem Unleilehrcr seit mehreren Jahren zwei Lehrer,
sl als erster und B. al^ zwcitcrLehrer, angestellt. Als
es sich dascll'st um die Eonstituiruna. des OrtSschulrathcs
handelte, fand der Bezirtsschulrath mit Ucbcrgehung
des A. den zwciten Lehrer B. zum provisorischen Ober'
lehrcr für die Schule zu ernennen und denselben da-
durch zum Eintritt in den Ortsschuliath zu bestimme!,.
Diese Verfügung wurde über Beschwerde des ersten
Lehrers A. vom Landesschulrathc aufgehoben, welcher
erkannte, daß A, durch die vor Jahren erfolgte Anslel-
lung zum ersten Lehrer kraft des Schulaufsichtsgcsetzes
das Recht zum Eintritt in dm Ortsschulrath und eben
darum auch das Recht auf die Leitung der Schule er-
langt habe.

Ueber weitere Beschwerde gelangte dicse Angelegen»
heit an daS Unterrichtsministerium, welches wieder die
landesschulbehöldlichc Enlscheidmig aufhob und sich aus-
sprach, wie folgt:

..Grundsätzlich muß die umgekehrte Folgerung als
die allein richtige und dem Geiste der Gesetze entspre-
chende anerkannt werden, daß nämlich derjenige, welcher
zur Leitung der Schule bestimmt ist, beziehungsweise
dazu bestimmt wird, darum in den OrlSschulrath ein-
zutreten berechtigt erscheine. Unter dem im Schul-Auf-
fichtSgesetze erwähutcn ersten Lehrer kann der Natur der
Sache nach nur der leitende Lehrer der Schule gemeint
sein, dem das nachgefolgt«: Reichsvoltsschnlgesetz bei
Schulen, wo mehrere Lehrkräfte bestellt sind, den Titel
„Oberlehrer" beigelegt hat.

Das Recht, die Schule in N. zu leiten, konnte A.
durch seine Anstellung zu einer Zeit, wo diese Schul-
leitung dem Seelsorger zustand, nicht erworben haben
und kann auch eine nachträgliche Erwerbung dieses Rech«
tcs auS dem ReichsvolkSschulgesetzc darum nicht abge>

leitet werden, well an der Schule in N. zwei wirkliche,
seither von einander unabhängige Lehrer bestellt sind,
daher auch deren bisherige Bezeichnung als erster uud
zweiter Lehrer bei der Frage der Schulleitung ohne Be-
lang erscheint.

Hieraus ergibt sich, daß vorerst nach 8 12 des
ReichsvolksschulgcsetzeS für die Schule in N. der ucr»
antwortliche Leiter, resp. Oberlehrer, noch zu bestimmen
ist, worüber im Sinne des ij 50 dieses Gesetzes die
Amtshandlung dem Landeöschulrathe zukommt. Daß
daun der in solcher Weise bestimmte Oberlehrer in den
Ortsschulrath einzutreteu h^bc, versteht sich nach dem
Gesagten von selbst,"

Diese Enlschcidnüg erscheint, da sie dic Möglich-
keit der Ucbcrtraguug der Schulleitung an den besten
der vorhandenen Lehrer unter ähnlichen Verhältnissen
bietet, zugleich den Schulintei essen nur förderlich uud
sie läßt Beeinträchtigungen erworbener Rechte insofern
durchaus uicht besorgen, als sie ans Schulen, welche
behördlich bestellte Leute (Directors', dirigircndc Lehrer)
bereits besitzen, und auf die weitaus g'ößtc Anzahl der
Volksschulen, an dcncu nur Ein wiltlichcr Lehrer als
vom Gesetze bereits anerkannter Leiter bestellt ist, keine
Anwendung finden kann.

Debatte über die Petition der Primen
Orleans.

P a r i s , 3. Jul i . Der gesetzgebende Köipcr ge-
langte gestern zu der mit allgemeiner Spannung c>war-
teten Verhandlung über „das Bittgesuch dcs Herrn
Croussilot in Sulons (Bonchci, du Rhone), welches
darauf anträgt, daß die Mitglieder der beiden Linien
der Familie Bonrbon ermächtigt würden, nach Frank-
reich zurückzukehren, und über das Bittgesuch von vier!
Prinzen von Orleans, welche gegen das VcrbannungS-
gesctz von 1848 protcslircu und bcim gesetzgebenden Kör-!
per im Namen dcs allen Franzosen zustehenden Rechtes!
darauf antragen, »ach Frankreich zuriickkchrcu zu dür-
fen." Dcr Bcrichtelflatter des PetitionsauSschnsses, Hcrr
D r 6 o l l c , stützt seineu »ud des Ausschusses Anttag
auf einfache Tagesordnung hauptsächlich auf Erklärun'
gen, welche die Minister der Justiz und de? Innern im
Ausschusse abgegeben haben und denen zufolqe die Re«
gierung in der Petition der Prinzen von Orlcaus nicht
eine offene und ehrliche Anerkennung der seit zwanzig
Jahren vollzogenen Thatsachen, sondern ein verhülltes
Prätcndententhum erblickt.

Ehe als erster Redner Hcrr Cstcmccliu das Wort
ergreift, will K 6 r a t r y an den Siegelbewahrer im Na-
men der Wahrheit und Gerechtigkeit die Frage richten,
ob in den Archiven der Justiz ein einziger Beweis vor-
liegt, daß die Prinzen von Orleans seit 1848 sich an
irgend einer Verschwörung bethciligt hätten. Siegel-
bewahrer O l l i v i e r : I n diesem A»a.e<chlickc l>at die
Regierung nichts zu erklären, (Bewegung.) Gras K 6 -
r a t r y : Ih r Schweigen rechtfertigt hinlänglich die Pe-
tition der Verbannten. Hierauf tritt Herr Es tance-
t i n , ein cntschiedexcr Olleanist und ^cschäftlichcr Ver-
trauensmann des Herzogs von Auinale, der cuis seine»
persönlichen Beziehungen z» der verbannte» Königs-
familie lein Hehl macht, mit Wärme für die Petition
ein. Die Monarchie in Frankreich, sagt er, war erst
die erbliche göttlichen Rechtes und dann die erbliche aus
Vollswahl. Der Vertreter der Ersteren ist der Graf
Chambord uud Niemand kann sagen, ob dieser ange-
stammte Monarch nicht eines TaqeS die letzte Zuflucht
Frankreichs sein wird. (Murren.) Aber der Graf Eham-
bord kann, wie Berryer gesagt bat, nur als König nach

Frankreich zurückkehre!,. Die Prinzen von Orleans da-
gegen haben die Eolisequenzen der Volkssolwcräiiclät cm>
genommen und sind Prinzen von Geblüt, aber Bürger
vom Herzen.

Redner plaidirt hierauf für jeden einzelnen Prin-
zen: für den Grafen von Paris, der, seitdem er Fami-
lienvater ist, noch stärkere Sehnsucht uach der Heimat,
für den Prinzen von Ioinville und den Herzog von
Anmale, deren Verhalten in der Armee uud Flotte bc-
kannt ist, endlich für den Herzog von Ehartrcs, der im
Jahre 185!) in der ersten Reihe der picmontesischc»
Truppen kämpfte und von dem man wahrlich nicht sa
gen kann, daß er auch nur den cntserntcstcu Meuterei -
versuch in dcr französischen Armee gemacht hätte; cincc«
Tages wurde er au dcr Spitze einer Eolcnmc iu dai<
französische Hauptquartier gcichicll; „Lieutenant," sagtc
dcr französische General, „Sie sprechen ein vortreffüchlö
Fran;ösisch" — und dcr Prinz, der sich nicht zn etten-
nen geben wollte, erwiederte bcllommcn: „General, ich
bin iu Paris geboren," und gab seinem Pferde die Spo-
ren. Sind das Verschwörer? (Beifall links.)

Eine dircctc Anfrage des Herrn Mculcl bestimmt
hierauf den Siegelbewahrer, in die Dcbntte einzutreten.
Herr Ollivier will schmumgsnoll gegen die Verfasser der
Petitiou, aber fest und nnzwcidcnlig iu dcr Sache scin.
Es handelt sich uicht nur Personen, sondern um ein Prin-
cip, nicht um die Vourbonen dieser oder jener Liuic,
sondern um die Sache dcs politischen und socialen Frie-
dens. Die Regierung will sich daher nicht in vage und
hinhaltende Versprechen flüchten, sondern ohne Umschweife
ihre Gesinnungen aussprechen. 18^2 wie 1818 machte
man mit Recht jene aus dem allgemeinen Interesse hc>̂
geleiteten Bedenken gegen die Mitglieder dcr gefallenen
Dynastien geltend. Die Personen würden durch ihr Ver-
weilen in Frankreich n i t odcr wider Willen einen Zu-
stand der Agitation unterhalten; ihnen ist cS schlechter'
dings unmöglich, auf dic Slufc eines einfachen ÄürgerS
hinabzusteigen. (Sehr richtig!) Man kann die Prinzen,
welche in dieser Lage sind, bedauern, sie sind für ihre
Person unschuldig, aber nun einmal mit ihrer Familie
und deren Vergangenheit solidarisch; mit einem Wort:
es lastet auf ihnen ein tranrigcs Privilegium. Die
ältere Linie dcr Bourboneu hat dicS selbst erkannt und
Berrycr, ihr beredter Anwalt, sagte selbst in einer un-
vergeßlichen Rede: „Für die Abkömmlinge dieses Ge»
schlcchts gibt es keinen Platz in Frankreich, und wenn
cincr von ihnen sa t̂e, er sei kein KönigSsohu, er sei keil,
Erbe dcs ältesten Thrones dcr Erde. so würde er nichts-
destoweniger Unruhe und Aufregung über das Land
bringen."

Selbst angenommen, daß die Familie von Orleans
auf alle Thronaufftrüchc verzichtet, würde sie doch wieder
Willen, einu'lll nach Frankreich zurückgekehrt, der Mittel-
puukt feindlicher Intriguen. Störungen der Ruhe, Auf-
regungen aller Art sein. Das Plebiscit hat aufs Ncrie
den Napoleons den Schutz dcr Ordnung cniuertraut;
dieses Mandat muß die Regierung ohne Haß. aber auch!
ohne Schwäche rechtfertigen. Am 8. Mai rief das Vol t '
von Frankreich, wie das Losungswort der Menippcischcn
Satyrc: Friede, Friede, Friede! (Unruhe links, anhal-
tender Beifall rechts und im Centrum.)

Herr Jules F a v r c sieht in den letzten Worten
eine Verleumdung des Volksvotums, welchem dynastische
Rücksichten dieses odcr jencS Sinnes fremd geblieben
seien. Am allerwenigsten sollte das gegenwärtige Ober-
haupt der Regierung sich dieser Petition wicdcrsctzen.
Herr Emile O l l i v i c r : Wenigstens habe ich in meiner
Vergangenheit nicht, wie Sie, das Votum dcs Gesetzes,
gegeu welches Sie sprechen. Herr Jules F a v r e : Schlim«
mcr und noch weniger zu rechtfertigen ist sicherlich Ih r

Mlillelml.
Mademoiselle V u i . *

Nove l le .
(Fortsetzung.)

Während dieser Zeit hatte ich mich an die Ver-
änderung, welche mit Herrn Dow vorgegangen war,
vollständig gewöhnt und verkehrte ganz unbefangen mit
ihm. Den ganzen Abend plauderten wir auf das heiterste
mit aller Vertraulichkeit unserer alten Freundschaft und
ich gestand ihm sogar, daß ich ihn viel weniger alt finde,
als ich mir es vordem eingebildet.

Am Mittwoch Abends follten wir große Gesell-
schaft haben. Lady Markham befand fich weit besser,
Arthur ebenfalls, obschon er sein Sopha noch nicht ver-
lassen konnte, uud Rosa, Herr Dow und ich, wir hatten
die Absicht, den Morgen zu einem großen Spazierritt zu
verwenden. Was Odrist Solmes betrifft, so blieb er,
wie gewöhnlich, bei seinen Büchern.

Sobald ich zn unserm Spazierritt gekleidet war,
ging ich hinab, um einige Minuten bei Arthur zuzu-
bringen, bis man mich zum Fortgehen abriefe. Ich hatte
mich bei meiner Toilette beeilt, um eine Zeit im Salon
verweilen zn können, fühlte mich aber in meiner Erwar-
tung etwas getäuscht. Bücher und Papiere lagen auf
dem Tische in dcr Ecke bereit, aber der Obrist war uicht
da. Ich setzte mich schweigend neben Arthur. Gegen seine

*^Bgl. Nr. 150 d. Vl.

Gewohnheit war er an diesem Tage ganz besonders auf-
gelegt, nnd nachdem er mich gebeten hatte, ihm einige
kleine Dienste zu leisteu, sagtc er zu mir :

Wie herrlich wäre es, immer von Ihnen gepflegt
zu werden, Lottie. Ich habe soeben gedacht, daß es mich
sehr wenig kümmern würde, trank zu sein, wenn ich Sie
stets an meiner Seite haben könnte. O, wie wünschte
ich, daß Sie heute Morgen nicht ausgingen.

Und ich wünschte es anch, sagte ich mit einem
Seufzer, einen Blick auf die Seite werfend, wo sich der
Tisch des Obersten befand.

Sprechen Sie ernsthaft, Lottie, fagte er, indem
er sich auf seinem Ellbogen erhob und mit einem strah-
lenden Blick zu mir herüber sah, worauf ich aber in
jenem Moment nicht achtete. Würden Sie es in dcr
That vorziehen, den Spazierritt aufzugeben und hier zu
bleiben?

Aber sicherlich. Arthur, sagte ich mit einiger Un-
geduld, denn die Zeit floß rasch dahin und der Oberst
erschien nicht.

Wie gut Sic siud! sagtc er, iudcm er seine
blasse, abgemagerte Wange auf die Hand stützte. Ich
liebe Sie mehr als irgend Jemand in der Welt. Nie-
mand ist so unterhaltend wie Sie. Könnten Sie nicht
meine kleine Frau werden, wie wir einst scherzend sagten?
Sie könnten Alles haben, was Sie wünschen, Hunde,
Reitpferde und AlleS, was Ihucn gefällt. Wollten Sie
es wirklich, Lottie? Das Schloß Kingsley ist fo traurig,
wenn ich allein in Gesellschaft des M . Dudley dort bin,
fügte der arme Junge mit einer kläglichen Miene hinzu.

Armer Arthur! sagte ich, von Mitleid bewegt-
Gerne würde ich nach Kingslcy kommen. Es muß sehr
traurig dort sein, gewiß, aber wie könnten wir nns
dort unterhalten! fügte ich hinzu, bemüht, ihn zu trösten
und seiner Güte keine weitere Dcutuug gebend.

Sie sagen also Ja? Sie wollen es thuu, Lottie?
Sie willigen wirklich ein, meine Frau zu werden, Lottie?
rief er lebhaft aus.

Aber, ja gewiß, Arthur. Sie wissen, daß das
seit langer Zeit schon verabredet ist, sagtc ich zerstreut,
denn dcr Oberst trat diesen Moment in daS Zimmer.

Einen Augenblick darauf folgten ihm auch He>'l
Dow und Rosa und man meldete uns, daß die Pfcrdt
bereit seien. Arthur drückte mir so heftig die ftand,
daß es mir weh that, und Rosa machte im Fortgehe»
die Bemerkung, daß er merkwürdig besser anssehc als
gewöhnlich.

I m Augenblick wo ich mich zum Diner ankleidete,
stürzte Rosa iu mein Zimmer nnd umarmte mich, außcl
sich vor Freude.

Was ist geschehen, thcurc Rosa? fragte ich.
Was geschehen ist, theure und vielgeliebte kleine M '

trügerin? Warum habcu Sie mir nicht gesagt, daß
Sie sich so ebcn verlobt haben? O wie seltsam ist da?»
und wie «ern wäre ich an Ihrcr Stelle! sagtc sie "»'
Entzücken. Nur wäre nicht er es, den ich lieben wi>'^'

Ich setzte mich, vor Schreck gelähmt. Welch"
mciuer drei Verlobten hatte sie entdeckt? Wer w"
es, dcr vor dem verhängnißvollen Dienstag gelon»"e"'
mich zu rcclamircn?
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l lntrag, es aufrecht zu erhalten, wenn eS nicht mehr
löthig ist. Wenn Frankreich monarchisch ist. wie Sie
behaupten, warum soll es dann nicht seine Vorliebe
sür dicsc oder jene Dynastie zu erkennen geben? Was
ts geschaffen hat, lann es wieder auflösen; es liegt also
nur ciue Rival i tät uon Kronprätendenten vor. Darum
beschwöre ich Sie, sich nicht cmcr uon dem öffentlichen
Gewissen verurtheilten Politik anzuschließen, welche die
Gesetze des OstracismuS wicdcrcrwcckt und eine Familie
ohne Grund außerhalb des Gesetzes stellt. Wozu dienen
Polizei und Gerichte, wenn man fürchtet, daß irgend
ein Ind iv iduum dem Stcmlc verderblich sein könnte?
(Beifal l links.)

A r a g o und noch eindringlicher Herr G r 6 v y
führen aus, warum sie sich der Abstimmung enthalten
werden. Ich laim mir, sagt Herr G r 6 v y , keine I l l u -
sionen machen. Nenn ich die Prinzen von Orleans
aus zwanzigjährigem Schweigen gerade in dem Augen-
blick hervorlrctc» sehe, da das Kaiserreich schon im Nie-
dergang begriffen zu fein scheint, wenn ich sie um daß
junge Oberhaupt ihrer Dynastie gcschaart sehe, um ihre
Nückbcnlfung zu verlangen, <o ist es mir, die Hand
aufs Herz, unmöglich, düscn Act für einen privaten
Schritt, und nicht für eine dynastische Demonstration
zn erachten. Ich sehe nicht einfache Bürger , sondern
die Dynastie von 1830, welche ihre Zurückbcrufuug nach
Frankreich verlang». Als Republikaner, welcher sich hier
nicht mißbrauchen lassen wi l l . werde ich weder für die
Bcrbannnng, noch für das Königthum stimmen, da nun
einmal beide Fragen unauflöslich mit einander verfloch-
ten sind. (Beifall.) Dicfc Worte machen einen tiefen
Umdruck, welchen Graf K ^ r a t r y und Herr P i c a r d
vergebens zu entkräften suchen. (5s wird zur Abstim-
mung geschritten und die einfache Tagcsordnnug mit
1^6 gegen ^ l Stimmen beschlossen.

Der Irbcitcrproctß.
n . , s ^ c"' 5 ^ - Heule wurde im Verhör der An-

b l e i b e bietet weniq Vemerkens-
meist wiederholen. Inler<

e„ant wnd dle Verhandlung erst werden, wenn die Con-
m ^ " " " ^ " ' A"Magten mit den Zeuqen erfolgt. Die
Aussagen Mühlwasser's und der Podany sind sehr qra-
vlrend werden aber durch Verschiedenes abgeschwächt. M i ih l -
wasser sowohl als die Podany spielen in der ganzen Ge-
lNm " ' " eigenthümliche Rolle. Es wird interessante
Enthüllungen geben und das mysteriöse Treiben der Füh-
rer wird jedenfalls aufgehellt werden

Der Erste, der heule zum Verhör lam, war der be-
kannte AgUator Most. Er tritt mit großer Zuversicht
auf. Seuie Vertheidigung ist gewandt, er spricht rasch
und deutlich. Most ist aus Augsburg gebürtig, wo sein
^ater Negieruuassecrctär sein soll. Er hat die Volts-
! ? ? . " ! ! ^"" Classen der Realschule besucht, später das
-üuchbmdcrlMdwerk gelernt. Er erklärt, er sei Republikaner
fo m i ^ ^ n " " " ^ l)«Ue die Einführung dieser Staats-
möglich ^ " ^ "uf friedlichen. Wege für ganz gut

Artikel i ^ > ^ « ^ ' ^ "nen, von Ihnen geschriebenen
M ° s 5 . 5 V " " " 5 " " P f bis auf's Messer die Rede.
der Altilos « ^ ' ' " " symbolisch zu nehmen; übrigens war

" l t t le l mcht zur Veröffentlichung bestimmt.
brucl, / u . l " ^ ? " " l , daß er Soldaten zum Treu.

^ l " c h habe, gibt er an, er sei in Wr.-
2 / ^ ^", wo einige U n t e r o f f i c i c r e im Wirths-
sck - s " ' " ? " " " , sie w o l l t e n n icht a u f s V o l l
D i / / s ° " / " ^ e selbst S o c i a l d e m o k r a l e n seien.
« « / " ' ) ' . " " " e so intcressaute Thatsa^e gewesen, daß

l« ln ftln Tagebuch aufgezeichnet habe. Die Demon-

stration am 13. December 1869 fei nur eine B e g r ü -
ßung des Re i chs ra thcs gewesen. Eine Vorbereitung
zu derselben sei nicht getroffen worden.

H e i n r i c h P e r i n ist des Hochverralhes beschuldigt,
weil er 30 Mitgliedstarten der Eiseuacher Arbeiterpartei
von Scheu erhalten und dieselben zu verbreiten gesucht hat.
Er erklärt, daß diese Karten ihm durch die Post zugesandt
worden seien; er habe sic aber, nachdem er erfahren, daß
eine derartige Verbindung grschwidng sei, verbrannt.

J o h a n n Papst ist gleichfalls der Agitation für die
Partei des stiscnacher Congresses angellagt. Er soll 150 bis
170 Karten von Scheu empfangen haben; der Angeklagte
behauptet, dic Ausgabe derselben sistirt zu haben, sobald er
erfahren, daß deren Verbreitung ungesetzlich ist. Sein D i -
plom von der internationalen Association wil l er verbrannt
haben.

M a r t i n B e r k a r gibt an, seine Mitgliedtarte zum
allgemeinen deutschen Arbeiterverein sei ihm von Eisenach
unter Eouvert anonym zugesendet worden. Von Vorberei-
tungen zu einer Demonstration für den 13. December wil l
er nichts wissen.

J o h a n n S c h ö n f e l d e r , Westbahnarbeitcr, ist des
Verbrechens des Hochverrathes, gleichfalls wegen Agitation
für den allgemeinen deutschen Arbeiterverein angellagt. Er
will von Scheu 00—70 Mitgliedtarten zugesendet erhallen
haben, von diesen aber keine Verwendung gemacht habe».
Er hat all Oberwindcr und Scheu eine Vollmacht zum
Eisenacher Eongreß im Namen von 10.000 Weslbcchn-
arbeilern ausgestellt.

F r i e d r i c h Hacker gibt an, ihm sei von unbe-
tannter Hand eine Mitglicdkartc der Eisenacher Partei zu-
gekommen. Zu der Versammlung vom 13. December will
er sich begeben haben, um die Ordnung zu erhallen.

Das Verhör der übrigen Angeklagten, welche heule
vernommen wurden, der Arbeiter B a u d i s c h , S c h ä f t n c r
und D o r s c h bietet wenig bcmerlcnswcrlhc Momente. Sie
sind der Insccnirung der Demonstration vom 13. Decem-
ber vor dem Abgeordncteuhcmse beschuldigt; sie erklären
diese Demonstration für einen Zufall, von' einer Vorberei-
tung wollen sie nichts wissen.

Die morgige Verhandlung, welche das Verhör der
Hanptbelastuugszeugen bringen wird, wird allseilig mit
größter Spannung erwartet. (Tgpst.)

Mssesneuisskeilen.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Am 3. d. M . starb in

Berlin in einem Aller von beinahe 73 Jahren, nach mehr-
mouatlichen schweren Leiden, an den Folgen einer Herz-
trantheil der Abgeordnete des Wahlkreises Elberfeld, Staats-
miuistcr a. D., Alfred v. Aucrswald, Minister des Innern
in den Ministerien Arnim - Boytzenburg und Camphaufen-
Hanfcmann, der jüngere Bruder des vor einigen Iahreu
ihn, in, Tode vorangegangenen Staatsmmistcrs Rudolph
v. Auerswcild.

— ( N e l i g i o n s p r ü f u ng e n.) Aus die dem Uu-
tcrrichlsmiuislcrium zugekommene Anzeige, daß in der
Tiöccse St . Pollen abgesonderte Neligionsprüfungen für
die Schuljugend in den Kirchen angeordnet werden, hat
dasfclbe den nach Schlesien ergangc'nen Ministcrialerlaß
vom 28. I u u i 1809 auch dcn' staatlichen Schulbehörden
in Nieder-Oesterreich zur Richtschnur vorgczeichncl. Dieser
Erlaß besagt, daß es der Kirche unbenommen sei, sich je-
derzeit durch ihre Organe von dem Gang des Religions-
unterrichtes in der Schule zu überzeugen. Wenn aber
kirchliche Organe in demonstrativer Weise Neligionsprüfun-
gen außerhalb der Schule und mit Umgehung der Schul-
dehörden abhalten sollten, so würden sie aus denselben
einen rein kirchlichen Act machen, an welchem der Lehrer
sich nicht zu bclhcilici.cn habe, an dem Theil zu nehmen

die Kinder von Seite der Schule nicht verhalten werden
könnten und dessen Resultate auf das Schulzeugniß leinen
Einfluß üben können.

— ( D i e angebl iche D e f r a u d a t i o n i m K r i e g s -
m i n i s t e r i u m . ) Die „Wehrzeitung" enthält folgende«
Communique: „Von der Militär-Baudirection wird uns
mitgetheilt, daß die Nachricht von der Tusvendirung der
Herren Oberst Pilhal und Verwalter Lipansly vom Dienste
unrichtig sei, indem Ersterer als Genie-Chef zum Mil i tär-
Commando in Innsbruck und letzterer als amtirender Rech'
uungsführer bei der Genie - Direction in Olmüh ernannt
wurde. Von anderer verläßlicher Seile erhalten wir noch
die Versicherung, daß den« Leiter des Baues der Rudolphs»
caserne, .Herrn Oberst P i lha l , in leiner Hinsicht etwas
zur Last gelegt werden lönne; derselbe habe, zur schleunigen
Beendigung des Baues gedrängt, dem Bau-Unternehmer
durch die Unterzeichnung von Bons allerdings die nöthige
finanzielle Unterstützung und Erleichterung gewährt, die
Summe dieser Bons fei jedoch niemals außer Verhältniß
gestanden zu den durch die gelieferten Arbeiten dem Bau«
Unternehmer zukommenden Guthabungen, auch habe das
Aerar die Einlösung dieser Bons noch keineswegs direct
verweigert, sondern mache den Zeitpunkt dieser Einlösung
von dem Ergebnisse der Ueberprüsung der Rechnungen um-
somehr abhängig, als sich in Bezug auf Nachlragssorde«
rungen des Bau-Unternehmers und Ersatzansprüche des
Acrars wesentliche Differenzen ergeben hüllen. Es ist
offenbar nur dem in alle Details dieser Angelegenheit
vollständig Eingeweihten möglich, ein halbwegs richtiges
Urtheil darüber zu fällen, inwieweit Raffinirlheit von
der einen und zu lveit gegangenes Vertrauen von der
anderen Sei le, sowie endlich die Complicirtheil unseres
militär - bureaulralischcn Apparates an der Verwick-
lung Schuld tragen; die im Zuge befindliche Prüfung der
Rechnungen und Ansprüche :c. wird hierüber bald Aufllä-
rung geben, jedenfalls bleibt eS aber bedauerlich, daß ein
verdienstvoller Officier, dessen vollste Ehrenhaftigleit sich in
langjährigem Dienste glänzend bewährt hat und allgemein
anerkannt ist, auch nur durch 24 Stunden dem moralischen
Drucke einer Nachricht ausgesetzt war, für deren Begrün-
dung absolut jeder Anhaltspunlt fehlt."

— ( Z e i t u n g des a l l g e m e i n e n V e a m t e n -
Ve re ines . ) Die seit 1. Apri l d. I . erscheinende „Zeit-
schrift des allgemeinen Beamtenvereines der österr. - ungar.
Monarchie" gestaltet sich immer reichhaltiger und interessan»
ter. Die am I . Jul i ausgegebene Nummer enthält folgende
Artikel: Steht dem Staatsbeamten gleich jedem anderen
Staatsbürger das freie Verfügungsrechl über seinen Arbeils-
verdienst zu? Zur Neorganisirung der Finanzbranchen un-
ter Dr . Brestel. Der Wiener Frauenerwerbverein, Berichte
über das erste Wiener und das Vorfchußconslrtium in
Brunn. Die Gediegenheit der Aufsätze und der billige Preis
der Zeitschrift (zwci Gulden ganzjährig) stellen dem Unter-
nehmen große Verbreitung in Aussicht.

— ( E n t s p r u n g e n e S t r ä f l i n g e . ) Wie die
„Linzer Zeitung" meldet, sind Dienstag um 3 Uhr Früh in
der Elrafcmstcill zu Stein die Sträflinge Charles Mar t in ,
auch Georg Gray oder Frerel auö Paris, 48 Jahre alt,
Ignaz Ma'uthofer aus Wien, 23 Jahre alt, und Johann
Frcnllolin aus Slinkenbrunn, 24 Jahre alt, ausgebrochen
und entflohen.

— (Besessen.) I n der Grazer „Tagespost" erzählt
Dr. Math. Macher nachstehende bezeichnende Geschichte:
Vor etwa 10 bis 1b Jahren wurde ich als GerichtSarzt
in Stainz vom Bezirksgerichte D.«Landsberg nach Hollenegg
beschieden, wo ich in der dortigen Taverne gemeinschaftlich
mit Herrn Dr. Ferdinand Unger aus Groß-Florian einen
irrsinnigen Bauer untersuchen sollte. Wi r fanden da einen
ziemlich kräftigen Mann, der uns in einem aufgeregten
Zustande mit einem heftigen Wortschwall und groben Be»

a l b m ^ ' " ' S " schnell. Rosa, sagte ich, mit Mühe

sill. s ^ ^ ^ t e sie, halb verletzt, wie können Sie
wohl wissen, daß Sie

slch "n t A , l m , Kingsley verlobt haben?
svr^ . « ^ lch, ganz entsetzt, denn da ich das Ge-
^ t t . i ^ ' " / ? " " ls bloßen Scherz betrachtet, so
hatte.ch es vollständig vergessen,
ick ^ ' ^ "lederholte sie, laum weniger erstaunt als
liai 7 ^ . ' ^ voraus, daß Sie es wissen müssen, (är
n ^ , ? "u r soeben anvertraut, und ich soll weder Mama
a..? '>""' ^ ' " " " b etwas davon sagen, weil er es selbst
anl m »gen w.l l Während des ganzen Tages hat er
d n >/ / " " Gelca.e>'hcit ^, ^gre i fen, aber vergebens,

" ' " d i ese r vcrabschcunngswürdigc Oberst Solmcs hat
ns Z'mmcr nicht eine Minute verlassen. Nun , Lottie,

nicht ' s , denn; Sie wissen, daß Sie verlobt sind,

di- m?" '^ " " ' 6 es, rief ich au«, da in dem Moment
l » ^ ° " k Arthurs mir ius Gedächtniß kamen nnd mir
^ " " l c h d»c traurige Ueberzeugung kam, daß sein Alter
c l ° "as mcinige es nicht mehr crlanbtcn. diesen Z w i -
^ " ' l a l l als ein einfaches Kinderspiel anzusehen. Ja ich
l"j U' wiederholte ich langsam und ich glandc in Wahr-
i " l , daß ich träumte, wie Sie sagten.
^ -was für ein drolliges Mädchen Sie sind! sagte

" l a lachend. M a n sagt, daß der erste Nciratsantrag
^'"icnigcu der ihn erhält, zuweilen den slops verdreht,
l« ' ! V ^ ^ ^ M " sein. Kommen Sie nicht zu spät
üUM Diner herab, Theuerste, sonst werden Sie diesen

langweiligen Obersten als Führer und Gefährten zu
Tische haben. Er kommt immer der Letzte.

Diese Warnung ging <ür mich nicht verloren i da
ich ebenfalls spät kam, so begegnete ich dem Obersten
Solmcs, der mir natürlich seinen Arm bot, und ich saß
bei Tisch an seiner Seite. Und obschon er nur einige
Worte mit mir sprach, so war ich doch so glücklich als
der Gedanke an den armen Arthur, der im Nebenzimmer
seine Arznei nahm, es mir nur erlaubte.

Es war au diesem Abende sehr große Gesellschaft
im Schlöffe. Madame Fawlcs liebte es, Leben und
Heiterkeit nm sich zu sehen nnd sie munterte die Jugend
stets auf. sich zu unterhalten. Lady Marlham selbst
wollte einige Augenblicke unter uns zubringen. M a n
musicirtc, tanzte und es gelang mir, mich von dem
Sopha. auf welchem der arme Arthur lag. fo fern als
möglich zu hallen. Nachdem ich einige Zeit sehr in An-
spruch genommen worden, fm,d ich mich endlich allein in
cincr Ecke des SalonS, und während ich hier die heitere
Bewegung, die mich nmgali, betrachtete, fiel der Ge-
danke an Morgen mir schwer aufs Herz. War es denn
möglich, daß von al l ' diefcr Menge noch Niemand von
meinen Heiratsvcrlöbnisscn sprechen gehört? Aci diesem
schrecklichen Gedanken bemächtigte sich meiner ein todt-
lichcr Schreck nnd er wurde mir so unerträglich, daß ich
daran dachte, mich in mein Zimmer zu retten und schnell
zu Bette zu begeben. Da sal) ich einen Diener Plötzlich
ans mich zutommcn. Ich glanblc mich verloren. Denn
ich zweifelte nicht daran, daß ich mich über meine son-
derbare Aufführung würde zn verantworten haben, und

daß Kar l Toolou, S i r Robert und James Kennet alle
um das Sopha Arthurs verfammclt seien, un, mich
anzuklagen nnd öffentlich zu richten.

Seine Herrlichkeit bittet M i ß Oenson, sich gefäl-
ligst zu ihm zn begeben, sagte der Diener, dessen höf-
liche Phrase den percmtorischen Befehl, welchen ihm
scin junger Gebieter gerben, nicht sehr genau wieder
gab. Ich achorchlc; Arthur war sehr umringt und
Jung und 3lll war um die Welle bemüht, ihm flesällig
zu scin und ihn zu untelhaltcn, und nur mit Mühe
halle er einen Augenblick der Ruhe gefunden, um mir
seine Botschaft zu senden. Die jungen Damen zeigten
ihm die Knftfcrstiche, die alten erlnndigtcn sich theilneh-
mend um seine Gesundheit, aber inmitten all ' dieser
Aufmerksamkeiten suchten feine Augen die meinigcn, und
ein strahlendes Lächeln erhellte sein blasses Ocsicht, als
ich mich dem Sopha näherte. Er halte aber kaum einige
Worte zu mir aesplochc», so kam Herr Dow, mich zum
Tanze aufzufordern und ich folgte ihm, das Herz zer-
rissen von den bittersten Borwül fcu , die ich mir je
gemacht, und «nil dem Gefühl, daß ich bis zu meiner
letzten Stunde den Blick dieses armen KindcS nicht
würde vergessen können.

Zehn Minnten später halte ich ihn vergessen »nl>
ließ mich durch den Tanz und die amnsante Conver-
sation des Herrn Dow sehr leicht zerstreuen, obschon
ich über das Verschwinden des Obersten SolmeS etwas
besorgt war.

(Fortsetzung folgt.)
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schimpfungen entgegentrat und zuletzt in barschem Tone
fragte, was wir wollten? Nach einer beschwichtigenden Er-
klärung wurde er auch ruhiger und entschuldigte sich bei-
läufig mit den Worten: „Meine Herren! Sans net harb,
was i jetzt g'redt Han, das Han net i g'sagt, das hat un-
ser Caplan csredt, der in mir sitzt und mein Mau l dazu
braucht; i muß so reden und kann net änderst." Bald
darauf brach der Paroxismus wieder durch; die Sprache
war grob, aber nicht im Dialekt, sondern in gewähltem
Predigerton gehalten. Darauf folgte wieder die Vntschul«
digung. Das bei dieser Untersuchung aufgenommene Con-
cept ist mir leider abhanden gekommen. Vielleicht weiß
sich Herr Dr , Unger in St , Florian noch auf einiges
Nähere zu erinnern. W i r erklärten den Mann fiir i rr-
sinnig und adressirten ihn in das Irrenhaus.

H o c a l e s.
— ( P o p u l ä r w i s s e n s c h a f t l i c h e r V o r -

t r a g . ) Dr . Friedrich K e e s b acher wird am nächsten
Sonntage um 11 Uhr im Vereiuslocale des Vuchdrucker-Fort-
bildungsvereins im Fi'nstenhose einen Vortrag iiber „ ö f f e n t -
l i che G e s u n d h e i t s p f l e g e u n d m e n s c h l i c h e
L e b e n s d a u e r " halten, zu welchem auch die Mitglieder
des Arbeiterbildungsvereins eingeladen sind.

— ( F ü r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) spen-
dete Herr Heinrich Ekodler 20 f l .

— ( F U r das ö f f e n t l i c h e V a d e n ) ist auch die-
fes Jahr, wie bisher, der Gradaschzabach ober der Kolesia-
mUhle, an der sogenannten Talavan'scheu Wiese, bestimmt.
Es ist das Baden jedoch nur in anständiger Verhüllung ge-
stattet. An anderen Orten, als oben bezeichnet, darf laut
magistratlicher Kundmachung öffentlich nicht gebadet werden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Heute Nachts erschoß sich der
Sohn des hiesigen angesehenen Bürgers Herrn P—s. Die
Ursache des bedauerlichen Falles ist nicht bekannt. l

— ( D i e a r m e F a m i l i e m i t z w e i k l e i n e n
K i n d e r n ) , von welcher wir gestern berichteten, lagert noch
immer obdachlos in der Nähe des Coliseums. Der Mann,
gewesener Bahuwächter, jetzt wegen Krankheit ohne Ver-
dienst, kann nichts thun, um das traurige Los seiner Fa-.
milie zu lindern, das Weib kann die Familie nicht ver-
lassen, um einen Erwerb zu suchen. W i r gehen daher wohl
nicht irre, wenn wir nochmals die öffentliche Aufmerksam-
keit auf diesen einzig dastehenden Fall lenken.

— ( G r u u d s t e u e r r e g u l i r u n g . ) Zu Geometer«
bei den Bezirksschätzuugscommissionen in Kärnten wurden
vom Finanzministerium ernannt: Heinrich C e r n o w i t z ,
Geometer zu Krainburg, für Klagenfurt; Johann H i ö k a ,
Geometer zu Krainburg, für E t . Ve i t ; Wenzel R o c e k ,
Geometer in Rudolfswerth, für Völkermarkt, und Wilhelm
K r a u s , Adjunct in Krainburg, für Wolfsberg. Zu Ver-
messungsadjuncten: Victor U r b a n , Adjunct in Rudolfs-
werth, für Spi ta l , und Anton P a j k , Adjunct in Rudolfs-
werth, für Klagenfurt.

— ( I m B a d e o r t e K r a p i n a - T ö p l i tz) in
Croatien waren bis 26. J u n i 586 Parteien mit 777
Perfonen angekommen.

— ( D a s S c h w e f e l b a d T o p l i c e b e i Wc l -
r a s d i n ) besuchten in der Zeit vom 1. M a i bis Ende
Juni l . I . 960 Curgäste.

Neueste Post.
Die Hohenzollern'sche Canoidatur für den fpanischen

Thron beschäftigt die Wiener Presse in hervorragender
Weise. Die „Morgenpost" hält die Angst, welche sich
des Geldmarkts bemächtigt hat, für begründet. Sie bringt
eine Pariser Correspondenz, welche cmem hervorragenden
Staatsmanne die Worte in den Mund legt: „Frankreich
ist zum Kriege entschlossen, wcnn Preußen nicht schleu-
nig den Rückzug antritt und sich gänzlich von dcm
Projccte PrimS lossagt, einen Hohenzollern auf den
spanischen Thron zu bnngen. Kaiser Napoleon dürfe
seine Dynastie durch Nachgiebigkeit gegen Preußen nicht
in Gefahr bringen. Der hcrzog von Gramont habe dem
preußischen Gesandten in gemäßigter Form aber cntschic-

dcn erklärt, wie Preußen cincn Schritt weiter gche, sei
der Bruch unvermeidlich. Man sei auf die preußische
Antwort vorbereitet. Preußen werde darauf hinweisen,
daß der Prinz von Hohenzollern scin eigener Herr sei,
der preußische Staat habe mit der Candidatur nichts zu
schaffen. Allein diese Ausrede werde nicht Glhör finden.
M a n werde Preußen nur die Wahl lassen zwischen dem
Krieg und dem Fallenlassen der Candidatur. Dieses
könne aber bei einem Kriege aus solchen Gründen nicht
auf die Sympathien Deutschlands zählen, werde daher
wohl nachgeben.

Das „ N . W. Tagblatt" sieht noch schwärzer. Es
sieht in der Erklärung Franlreichö, es wcrdc eine hohcn-
zollern'sche Eanoidatlir in keinem Fallc zulassen, dc»
Kriegsfall bereits gestellt. Der Krieg könne über
Nacht da sein. M i t einer ausweichenden Antwort werde
Frankreich sich nicht abspeisen lassen. Ein Blick auf
die Bewegungen der Pariser Äörsc zeige, welche Ent-
scheidung man in Frankreich befürchte. Weniger ernst
betrachtet die „ N . Fr. P." die Sache, indem sie glaubt,
^ouis Napoleon sci es nur darum zu thun, durch ^ärm-
schlagen das Prüvenirc zu spielen und dic Candidatur
im Keime zu ersticken. Eben deshalb müsse man sich
in Paris den Anschein geben, znm Acilßclsten entschlossen
zu scin. Jedenfalls fei diese, wcnn auch voriilicrgchcndc
Spannung beunruhigend und man di'nsc sich daher über
die eingetretene Flauheit des Geldmarktes nicht wundern.
Dic „Presse" räth an, sich von dcm schnell entstandenen
ttärm nicht hinreißen zn lassen. Sie ist sehr geneigt,
das Ganze für cin von Bismarck und General ^ebocnf,
dem französischen Kriegsminister, arraogirtcö Manöver,

! das die Botiruilg ihrcr respective Kriegsbudgets sichern
soll, zu halten. Die Sachlage sei noch nicht aufgeklärt,
anßerdem sei anch in Fragc, ob dic spanische Candida-
lnr wirklich cin Ereigniß sci, an das ^ouis Napoleon

!den Kricg wagen müßte? Dcr Kaiser wisse, was die
Vcrschwägeruna. mit der spanischen Dynastie den
Bourvoncn eingetragen. So nnbcquem daher die
Wahl dcs Prinzen Leopold znm spanischen König
dcm Kaiser sein möge, ein Kricg im Äugenblicke einer
Mißernte »md innerer Umwälznngcn, während dic
Orleans sich immer zuversichtlicher geberden. würdc ihm
»och vicl nnanaMchmcr sci». Die ..Prcsse" ist daher
vor dcr Hand noch weit davon entfernt, an den crasscn
Anachronismus eines spanischen Eibfolgekriea/s im 19.
Jahrhundert zn glauben. Dic „TageSprcssc" glaubt an
ein diplomatisches Manöver Bismarcks, der Frankreich
zeigen wollte, daß Preußen iil dcr '̂agc sei, für die Be
lnulchigunu. seiner deutschen Politik Revalue zn nehmcn,
und schließlich jedenfalls nachgeben weidc. Daö „ N .
Frdbl ." endlich sicht nnr einen lebhaften Dcpeschen-
wechscl, wcnn's vielleicht hoch geht, cmen Conglcß vor-
aus, meint aber, daß schließlich weder dic Preußen noch
die Sponicr ^ust h^beu winden, wegen dieses nnvcdcn'
tcnicn P l i n s n B l u t zu vcrgicßrn.

DaS bisher bekannte Ncs>,ltat der Landa/meiodc-
Wahlcn in Galizicn ergibt 25) Rnthenc» davon 13 Geist-
liche, einige zweifelhafter Gcsimmna,, 10 Gntsbesitzci,
7 Bcantte, 20 Banen», davon 8 rnthcnische.

P a r i s , 0. ^n l i . (Eiltad.) Es heiß», in dm Nil-
lerrcdungcn zwischen dcm Hcrzog von Gramo»! und
dem preußischen und spanischen Botschafter hätte letzte-
rer das Bestehen von Vclhandlnlia.cn zwischen dcr spa-
nischen und der preußischen Rcgiernng belreffs der Er<
Hebung dcs Prinzen von Huhenzollcrn auf dcn spani-
fchcn Thron constatirt. Man behauptet, der Herzog
habe in Folge dcr von den Botschaftern gegebenen Er-
läuterungen erklärt, dic französische Regierung wcrdc sich
einer solchen Combination energisch widersetzen.

Auf eine Interpellation im gesetzgebenden Körper
erwiederte der Hcrzog von Gramont heute, die Regie-
rung werde nicht dulden, daß cine fremde Macht einen
ihrer Prinzen auf dcn spanischen Thron erhebe und da»
dnrch der Ehre Frankreichs zu nahe trete. Die franzö-
sische Regierung werde ihr« Pflicht ohne Zögcrn und
ohne Schwäche thun. Auf das Verlangen eines Abge-
ordneten, es möchten die Documente vorgelegt werden,

erwiederte der Minister des Innern, eine Eiörtcrung
wäre in diesem Augenblicke unpassend. Oll ivicr ue»
sicherte, die Regierung wollc leidenschaftlich dcn Frieden
und werde, falls dcr Kricg nothwendig wcrdcn sollte,
denselben nicht ohne Zustimmung der Kammer unle»
nehmen.

M a d r i d , 6. Ju l i . (Eittad.) Dcm „Imp.ncial"
zufolge sei die Regierung bctr.sfs der Königswahl voll'
komme» einig; am I . Angnst wcrdc cin spanische lW
schwadcr den Prinzen von Hohcnzollesn in cmcm deul'
schcn Hafcn abhole».

Telegraphischer Wechselcours I
vom 7. Ju l i .

5perc. Metalliques 5/» 75. 5perc MelalliqncS mit Mai-
>md November-Ziuscu -.9.75, — 5pelv, Na«iunal^'l,>l''l)!-u <i8.7«.

1860er Staats-Aulche» 96.75. - Vcmlaclu-» 7!5 Credü-
Actieu 253.80. London 121.70, Silber 119.10. — Napo-
lcoud'ors 9.75.

Handel und Golkswirthschaslliches.
?llö letzter ili»sentcv,nin für die mit O'onpotts

versehenen vbli^atione» dcö znr <<l'llvertirll»n l»c-
stimmten National-AlllehenS voiu 2<». I»>li lji.1^
an welchem noch auf (^»ülid der di^Ijeril^'N, zur Convniiroiiz
drstimmten a l t e n S c h u l d l i l e l eine Zinsrnzahlniig geleistc!
wird, ist der 1. Jänner und bszishmigsweisc der l Apr i l >!-<7l
sfslgrscht. Die n a ch diesen Teriniuen sillliss werdsnden Zins''»
werden auf Grnnd drr a l t e n S c h n l d t i t e l von der Slaals-
cassa nicht mehr realisirt, und >uird die wcittrr iUrr^lislinq >»ll
auf Gnxid drr n r u c n (Lonvelliriinsss-) Schuldtltrl qi>l>'ls!et
wnocü. Nilclsichllich dcrjcniqsil Vllluoual^Aiilrlielis-Olilicialloul»,
vc>ü »mlchcn dir Ziüsr» liegrii Qui l lü i i l i bcholien wnden, n>irl>
dcr lchtc Zmscuttrmm rrst' spälcr festgesetzt und lm,d griimchl
werden. »

N n d o l f s w e r t h , 4. I n l i . Die Durchschnilts - Pn-is?
steNlen slch ans dem heutigen Marlte, wie folgt:

s>. lr. s^ "^ ' '

Weizen per Metzcn 4 «5 , Nutler pr. Pfnnd . — 50
Korn ,. 3 90 Eier pr. Stl lct . . U
Gerste ,. 3 - Milch pr, Maß . - > 1"
Hafrr ,. 2 20 Nindsleilch pr, Psd, Ü<
Halbslucht „ 4>20^ Kalbfleisch „ — 2<
Heiden „ 4 — Schweinefleisch „ — ^ 1
Hirse „ — —! Schöpsenfleisch „ — <-'
Kukurutz ,. 3 , 65 Hähudel pr. Stllcl - 2 s
Erdäpfel ,. - ! - Tauben „ - ! 22
^'lustn „ ^ - , Heu pr, Leutncr . 2 30
Erbse» „ -^ l — ^ Stroh „ . 1 l<>
^ ° ^ ' ^ , " «„ ^ ^ Holz. harlcs, pr. Klft, 6 5<)
N,ud<<schmalz pr. Pfd, - 45 I . Miches. ,. - ! --
Schwcueschmalz ,. - 45 ,̂ Weiu. rother, pr, Eiiner » ^ -^
» p " i . frisch, — ^ > _ ,y^ß^. 7 . .
Spccl, geräuchert, Pfd. — 40 !

Angekommene Fremde.
Am U. Jul i

H tad t W i c n . Die Herren: Ritter v. Hlluiger, Neisender, " ° "
Wieu. — Werinutl,, v»n Wien. - Krainievit, von ,̂'elliöce. "
— Polat, Htsm, von Wieu. - Thodorovic, Kfm,, von WieN>
— 3)tiilner, ilfm,, vou Wien. - Pugacnil, Oewertsuerwalter,
von Stofjc. - Hagen, Ingenieur, vun Oraz. - Iooanovii,
Handclsm,. von Pancova. — iviegcrle v. Millilfrld.

E le fan t . Die Herren: Schindler, '̂ «eis.. von Mähreu. Ne»
inauu, Kfm., von Wieu. Nraidich, .<lfnl,, vou Trieft -
Kaiser, Kfm., von Wü'N. -- Ncmitz, Hntfabrilant, von WirN^

Dobrin, kfm., Graz. — Trevrsau, its,,,,, uou Trieft, ^-
Kroschel, Kaplau, vou Mitterdorf. Ciutta, Particnlier, vo»
Trieft - . Die ssraurn : Aarll, Private, uou Trieft. Schön'
ncr, Kanfmanllsgattiu, von Haseldach. Wnzella, Privai^
von itlagenfurt.

Meleorologische Neohachlullgell in Laiüuch.

U U M g . 327.,? 4-14,5 wiudstill"^ hcitcr̂
7 2 „ N. 32«.»!. 4-24.1 W, schwach halbheiter 0,«u

10 „ Ab. 327.«» i-17.n ! willdftill halbheitcr
Heißer Tag, Vormittags wolkenlos. Nachmittags (iiewilier

wollen aus Nord, gegen Abeud sich verziehend. Wetterleuchten '»
Nord nud Ost. Das Tagesmiltel der Wärme - j - Ift-?", „in 3^"
über dem Normale,

A r r a i i l w u r l l l ä i s r R e d a c l e n i : I g u l l ^ v . K l e i n m a y r.

Mlcnlltticht. ' I ^ i e n , tt In>i. Der lclcgravhisch sigiialisirle Ärtitel düö „Coustilillioüncl", welcher die Throubcsicigiiug eines Hoheuzollcrn in Madrid al« einen drohenden SchachM
gegen die frau,ösisch.' Polilik crtlärt, wirtte auf dic Vorbürse sehr verstimmend. Es fielen Credit cm, 2,.<!,M, Anglo bis 251, Lombarden ans li)<:«0, Karl^'ndwig aus 144,

«Äisllvcch auf 2l0 25, Van'tucrein auf 224, Franco auf 1W50. Nur Tramway gingen zu 191—1!>2 höh-r. Napoleons ucrtheucrteu sich ans l) si. 74 lr. Mittags trat eiue allmiilige Erholung der
Speculaüou«wcrthc ein, da die Coulisse angesichts der festen Haltung der AnlagSpapierc lyre Besouueuhctt wieder erlangte. Ganz nahc dcm Vürsefchluß jedoch erhielt das Ausgcbot abermals die
Oderhand und mau uotirte:

^U. Al lgemeine Ttaat«sch»l ld.
Filr 100 fl.

<3c?d Waar^
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verliubl, Mai-November 59.90 t!0.—

„ „ „ Februar-August d9,85 N.W
„ Silber „ Iäuucr-Iul i . 68.90 6l<.-
„ „ „ Apnl-Octobcr. 6!).- 69.10

Steuerauleheu rückzahlbar (^) , 9«.— 99.—

Lose v,1.1889 . . . . . 887.502385.0
„ „ 1854 (4 «/„) zu 250 fi. ? « . - « l ) . -
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 96. - 96.20
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105.— 106.-
„ „ 1864 zu 100 fl. . , 115.75 116 —

Staats-Domänen-Pfandbriefe zu
120 fl. 0 W. in Silber . . 129,50 129.75
» . (Hrundent lastunfts-Obl istat ionc».

Filr 100 st.
Oeld Waarl

P ö l i l m u . . . . zu ü p E l 9 6 . - 9 7 .
O a l i z n n . . . . „ 5 „ 7 4 . 5 0 7 5 , -
N iedc r -Oes te r re i ch . . „ 5 ,, 9 7 5 0 9 8 . 5 0
Ober -Ocster re ich . . „ 5 „ !»5.50 9 6 5 0
S i e b e l i l i i l r g e u . . . „ 5 „ 7I> 7 8 , 5 0
G l e . e r m a l l . . . ^ 5 > 93 5 0 9 4 5 0
U u « » r n . . . . - 5 « 8 0 . - 8 0 . 5 0

O. Ac t ien von Bank ins t i tu ten . l
Geld Waare,

Auglo-Üsterr. Baut abgest, . - 2 5 0 - 250.50
Auglo-uugar. Nllnl . . . . ^ l . — ^2. -
Nanlvereiu 2 2 5 . - 228.- ,
Voden-Crcditaustalt . . . . 365 — 370.— !
Lreditaustall s, Handel u. Gew, . 255,80 256. - j
tircdilaustlllt, allgcm. uugar. . . 81 f>0 82,— ,
Escomptc-Gescllschast, u, ö. . . 860.-- 870. - !
Frauco-ijstcrr. Vanl . . . . 1 1 0 . - 1 1 0 . 5 0 !
Gencralbaul 8 2 , - «250
Natioualbanl 718,— 719 —
Niederländische Ban! . . . . — ^- —." !
Vcreiusbaut - ' .— " ' ^
Vertehrsbaut — . ^ ^ - ^ - !
Wiener Ban! -^ " " - ^

U . A c t i e u von T r a n s p o r t u n t c r n e h -
MllNgen. Geld Waare

Alfold-Fiumcmer Bahu . . 170.50 171.50
Böhm, Weslvahu 236,50 23? 25
Earl-i!udwig-Bahu 239.25 239.75
Donau-Dampfschiffs. Gcscllsch. . 584,- - 588. -
Elisabcth-Wcstbahn 209. 210.—
Ferdinands-Nordbahu . . . .2095.-2105,-
Fllnfllrcheu-Barcscr-Bahn . . —.-- —.—

l Franz-Illsephs.Buhn . . . . 190.50 1 9 1 . -

Geld Waare >
Lembern-Ezern.lIassyer-Vahn . 2 0 6 , - 20«.50
ployd, österr 338.— 340.—
Omnibus . - —.—
NndolfS-Bahn 165.50 166.
Siebenbilrger Vahu . . . 1 7 2 — 173,—
Staal^bahu 366 . - - 368. -
Slldbahn . 194.80 195.—
Slld-uordd, Verbind. Bahn . . 174 — 175.—
Thcih-Bahn 2 3 2 . - 2 3 3 . -
Tramway 189.75 190.—

«5. Pfandbriefe (für >00 fl)
M g . üst Bodm-Crcdit-?Instlll! Geld Waare
! verlnt<bar zu 5 pCt. in Silber 105.50 106 —
dto.in.'j3I.r<lcIz.zu5pCt,inü.W. 90.50 90 75

>Natlonuld. auf ü. W. verlosb.
z»5p l l t W.30 98.50

Oest. Hypb. zn 5'/, pEt. rliclz. 1878 97.80 98.30
ling. «od.-Creb.-Nust. zn5V, pl^t. 90.60 91.—

«»?. «p r i o r i t ä t sob l i ga t i onen .
i. 10) fl. >z. W.

Geld Waare
Elis.-Westb, in S . verz. (>. Emiss.) 94 50 95 -
Fcrdinaudi!7Nordb. iu S i lb . verz. 105.25 105,50

!Franz Josephs «ahn . . . . 95,90 9610
G.Earl^ 'udw.B.i .O.verz. l . lHm. 101.25 10175
O e s t e r r . N o r d w e s t b a h u . . . . 9 7 7 ^ V 8 . -

! Veld W., l<
Siebenb. Vahn in Silber vcrz. . 92.— 92^5
Staatsb. G. 3"/« <i 500Fr. „!. <3m. 143.50 1 l4 ^
Sudb.G.3'/,i.500ssrc 117 . - 117.5'0
Sildb.-Von« <i «/„ (1870—74)

i, f)00 Frc« 2 4 4 . - 2 4 5 ^
Ung. Ostbahu 89.60 89.60

« . P r i v a t l o s e (per Stllcl.)
Lreditanstalt s. Handel n. Gew. Geld Wa^e

z,l 100 fl. ü W 157,. ,si7.5<1
Nudolf-Stif lnng zu 10 fl. . . 15 25 15.?^

Wechse l (3 Mnu.) Geld Waa^
Augsburg für 100 fl, ,i!dd. W. 101.35 lO i . l "
Frantsm l a.M. 100 sl, drtlo 101,60 1 0 1 ^
Hamburg. s!lr 10>> Mar l Banco 89 «0 9 0 ^ '
London, für 10 Psnnd Sterling !2 I 70 121 ^
Paria. ,ilr 100 Franc« . . . 4830 483»

<5ours t»^r («ieldsorten
Gelt, Waan

K. Muuz-Ducatei . 5 st. 80 lr. 5 si. 82 " '
Napaleou«d'or . . 9 „ 73) ,. 9 „ 74 "
Vcrcinöthalcr. . . 1 „ 7 9 j . , l " 8l>j ^
Silber , . 118 „ 75 „ 119 „ ^ "

Kraiuische Gruudcntlastnngö - Obligaliouen, ^ '
vatuotirung: 86.— Geld, 94 Waare-


